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BurgerketteFive
Guys startet inder
Deutschschweiz

BenjaminWeinmann

Vor fünf Jahrenwares soweit: In
Genf eröffnete an der zentralen
Rue du Mont Blanc das erste
Five-Guys-Restaurant der
Schweiz.DieUS-Kettemitwelt-
weit über 1700 Standorten gilt
in ihremHeimmarkt alsKultmit
ihrenBurgern, die frischer, aber
auch teurer als jene von Burger
King und McDonald’s daher-
kommen.Zudemistder ehema-
ligeUS-Präsident einbekennen-
der Fan der Gastrokette mit
ihrem rot-weissen Interieur.

Damals sagte ein Firmen-
sprecher gegenüber CHMedia:
«Die Schweiz passt gut in unse-
re aggressiveWachstumsstrate-
gie.» Wie viele Filialen insge-
samt geplant sind, verriet er
zwarnicht, ermachte allerdings
auch keinen Hehl daraus, dass
alsNächstesZürich insVisierge-
nommenwürde.

Eröffnung inLandquart
stehtbevor
Dochdarauswurdenichts, nicht
zuletzt wegen der Coronapan-
demie, die auchExpansionsplä-
ne anderer Branchenvertreter
zunichte machte. Deutsch-
schweizerBurger-Fansmussten
somit bisher über denRöstigra-
ben nach Genf oder nach Lau-
sanne, wo es Five Guys inzwi-
schenauchgibt.Dasändert sich
nun: «Wir werden demnächst
ein Lokal in Landquart eröff-
nen», sagt ein Firmensprecher
auf Anfrage. Die Rede ist vom
erstenQuartal 2024 imBündner
Fashion Outlet, gleich neben
einer Starbucks-Filiale.

Derweil wird die Konkur-
renznicht kleiner.Zuletztwurde
bekannt, dass auch dieUS-Bur-
gerkette«Carl’s Jr.»denSchwei-
zerMarkteintritt plant.Wienun
das «Gastrojournal» berichtet,
wird das erste Restaurant noch
im Dezember im Bahnhof
Schaffhausen eröffnet.

DieTeuerungtrifftLernendehart
In vielen Berufen stagnieren die Lehrlingslöhne seit Jahren. DieUnia fordert deshalbMassnahmen.

PascalMichel

Hunderttausende von Ange-
stellten können sich dieses Jahr
über mehr Geld im Portemon-
naie freuen. Jedenfalls jene
655000, die einem Gesamt-
arbeitsvertrag unterstehen. Sie
erhalten im Schnitt 2,5 Prozent
mehrLohn,wiedasBundesamt
für Statistikmitteilt. Das heisst,
ihre Saläre steigen leicht stärker
als die prognostizierte Teue-
rung.

Für alle über fünf Millionen
Schweizer Arbeitnehmenden
rechnen die Statistiker mit
einemdurchschnittlichenLohn-
plus von 1,8 Prozent. Was zu-
nächst positiv tönt, ist tatsäch-
lich eine wenig erfreuliche
Nachricht:DadieTeuerungdie-
ses Jahrbei 2,2Prozent zu liegen
kommen dürfte, büsst der
durchschnittlicheAngestellte an
Kaufkraft ein.

Noch düsterer präsentieren
sich die Lohnaussichten für die
Lernenden. Viele angehende
Berufsleute gehen leer aus. Ein
Blick auf dieEmpfehlungender
Berufsverbände zeigt gar, dass
es in unzähligen Lehrberufen
seit mehreren Jahren keine
Lohnanpassungen mehr gege-
ben hat.

DieSaläredesNachwuchses
bleiben indenDiskussionenum
die Teuerung eine Randnotiz.
Nur inwenigenAusbildungen ist
der Lohn überhaupt in den Ge-
samtarbeitsverträgen geregelt.
Im Vergleich zu den ausgelern-
ten Arbeitskollegen fristen die
Lernenden auch statistisch ein
Nischendasein: Der Bund führt
bisher keineDatenzurEntwick-
lung der Lehrlingslöhne, plant
aber, diese Lücke zu schliessen
(siehe Box).

IndiesenBerufenherrscht
Stagnation
Einen Einblick in die Lohnent-
wicklunggebendieEmpfehlun-
gen der jeweiligen Branchen.
Dabei handelt es sich zwar um
unverbindliche Richtlinien.
Dennoch, so betonenalle ange-
fragten Verbände, hielten sich
die Unternehmen in der Regel
an diese Ansätze.

Ein Lehrberuf, in dem die
jungenErwachsenenseit Jahren
mit demselben Lohn über die
Runden kommen müssen, ist
Fleischfachmann oder Fleisch-
fachfrau. Hier haben sich die
Lohnempfehlungen seit 2015
nicht verändert. Der Einstiegs-
lohn im ersten Lehrjahr beträgt
900 Franken. Das heisst: Die
Lernendenkönnen sichmitdie-
semSalärheute6Prozentweni-
ger kaufenalsnoch ihreVorgän-
ger vor acht Jahren. So hoch ist
die kumulierteTeuerung indie-
sem Zeitraum für einen Durch-
schnittshaushalt.

Ähnlich ergeht es den ange-
henden Bäckern und Kondito-
ren. Die Lohnempfehlung des
Verbands von 800 Franken im
ersten Lehrjahr ist seit Jahren
unverändert geblieben. Dassel-
bebei einemweiterenbeliebten
Beruf, Fachfrau Gesundheit.
Seit Jahren empfiehlt der Zür-
cher Kantonalverband den Ein-
stiegslohn von 800 Franken.
Mansei daran, dieLohnansätze

zu überprüfen, heisst es aufAn-
frage. Auch der Fleischfachver-
bandgeht über dieBücher.Und
der Verband der Bäcker und
Confiseure verhandelt derzeit
darüber, die Lernenden neu
demGAV zu unterstellen.

KV-Verbandanalysiert
Löhneregelmässig
Besser war die Entwicklung für
dieKaufleuteunddieDetailhan-
delsfachleute. Zwar hat der

Kaufmännische Verband
Schweiz seineLohnempfehlun-
gen zwischen 2018 und 2021
nicht angepasst. Doch seit die
Teuerung auch in der Schweiz
deutlich spürbar ist, hat er ge-
handelt und den Einstiegslohn
um 30 Franken (+3,9 Prozent)
auf 800 Franken erhöht. Und
jüngst hat der Verband für
nächstes Jahr eine weitere Kor-
rektur nach oben um 20 Fran-
ken vorgenommen.

Für Félicia Fasel, Jugend-
beauftragte der Gewerkschaft
Unia, ist ein solcherTeuerungs-
ausgleich das absolute Mini-
mum.«DieLebenshaltungskos-
ten steigen, für Lernende wie
auch fürderenEltern.»Das füh-
redazu,dassdieEltern ihreKin-
der nicht mehr wie gewünscht
unterstützenkönnten –unddass
derLehrlingslohnnichtmehr für
dieGrundbedürfnissewieEssen
oder Freizeit reiche.

Die Unia hat deshalb eine
Resolutionverabschiedet, inder
sie in den jeweiligen Gesamt-
arbeitsverträgen für Lernende
Mindestlöhne, einen 13. Mo-
natslohn und den Teuerungs-
ausgleich verlangt. Auch die
Jungsozialisten forderten kürz-
lich einen flächendeckenden
Mindestlohnvon1000Franken
imerstenLehrjahr.DieseForde-
rung dürfte keine Chance ha-

ben. Realistischer sindmassge-
schneiderte Lösungen in den
Gesamtarbeitsverträgen.

Einig sind sich die verschie-
denen Akteure darin, dass über
denLohndieAttraktivität eines
Lehrberufs gesteuert werden
kann. Das zeigt sich auf dem
Bau, wo der Kampf um Nach-
wuchs heftig ausgetragen wird.
Wer hier die Lohnempfehlun-
gen für einenangehendenMau-
rer – beginnendbei957Franken
imerstenLehrjahr –unterschrei-
tet,wirdkaumgeeignetenNach-
wuchs unter Vertrag nehmen
können.

Der Schweizerische Bau-
meisterverband geht deshalb
davon aus, dass die Lohnemp-
fehlungen nicht unterschritten
werden. «Die Lernenden sind
begehrt, sie können sich einen
anderenLehrbetriebaussuchen,
der einenhöherenLohn zahlt»,
sagt SprecherMatthiasEngel.Es
gebeBeispiele,womonatlichbis
zu 2500 Franken angeboten
werde. Allerdings seien diese
Saläre«nureinTeil desGesamt-
pakets». «Noch wichtiger sind
die Karrierechancen auf dem
Bau, die ermöglichen, rasch in
PositionenmitattraktivenLohn-
entwicklungen aufzusteigen.»

Dieser Lohnwettbewerb
stösst spätestens dort an Gren-
zen, wo die Lehrbetriebe

schlicht nicht genug Mittel er-
wirtschaften, um den Teue-
rungsausgleich oder einen 13.
Monatslohn zu gewähren.

GutesGeschäftmit
demNachwuchs
Eine Untersuchung der Eidge-
nössischen Hochschule für Be-
rufsbildung zeigte jedoch, dass
sogar in Tieflohnbranchen wie
demCoiffeurgeschäft durchaus
Spielraumvorhandenwäre.Hier
variieren die Löhne im ersten
Lehrjahr je nach Kanton von
390 bis 600Franken.Damit ist
einLernendermeist eingewinn-
bringendes Geschäft. So kostet
einCoiffeurüber seineLehrzeit
hinweg weniger, als er an pro-
duktiver Arbeit einbringt. Der
NutzenübersteigtdieAufwände
des Betriebs um 20000 Fran-
ken.Wie viel davon der Chef in
höhere Lehrlingslöhne inves-
tiert, bleibt bis auf weiteres sei-
ne Sache. Doch auch das zeigte
die Studie: Sparen lohnt sich
nicht. SpringtnämlichderNach-
wuchs nach der Lehre ab, fres-
sendieRekrutierungs- undEin-
arbeitungskosten fast den gan-
zen «Gewinn»wieder auf.

Eine Investition indieWert-
schätzung während und nach
der Lehre ist somit bereits aus
kühl betriebswirtschaftlichem
Kalkül lohnenswert.

BeiVWgibt’s einen
Einstellungsstopp
Autoindustrie Volkswagen will
Milliarden einsparen und ver-
hängt an diewichtigsten Stand-
orte einen Einstellungsstopp:
«Aufgrund der laufenden Effi-
zienzprogramme»würden«ex-
terne Einstellungen temporär
begrenzt und keine externen
Stellen ausgeschrieben», sagte
einSprecherundbestätigte eine
Meldung von «Business Insi-
der». Betroffen seien alle sechs
Standorte inNiedersachsenund
Hessen: Wolfsburg, Hannover,
Braunschweig, Salzgitter, Em-
den undKassel. (dpa)

Blindflug im Statistikamt

Warum erfasst das Bundesamt
für Statistik die Lehrlingslöhne
nicht? Dafür gibt es eine Reihe
von Gründen, wie das Amt auf
Anfrage erklärt. So umfasse die
Arbeitszeit von Lernenden einen
grossen Anteil an Stunden, die
der Ausbildung gewidmet seien.
«Das Verhältnis zwischen
Arbeitszeit, erbrachter Leistung
und Lohnniveau stellt im Ver-
gleich zu anderen Lohnkatego-
rien einen Sonderfall dar.» Der-
zeit befindet sich das BFS in
einer «Test- und Prüfungsphase»
und ist dabei, eineBerechnungs-
methode zu entwickeln, die den
Qualitätskriterien der öffentli-
chen Statistik entspricht. (mpa)

Der Kaufmännische
Verband hat die Lohn-
empfehlungen nach
oben angepasst.
Bild: Sandra Ardizzone

Präsidialer Besuch: Barack
Obama2009 in einer Five-Guys-
Filiale. Bild: B. Smialowski/Pool EPA


